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dern, als was ſie verſprechen, und der Verfaßer, nach
Maßgebung der Veranlaßung und Abſicht, hat
leiſten wollen. Um alſo dem Beurtheiler den rech—
ten Stand-Punckt zur beſten Ausſicht anzuweiſen,

will ich die Entſtehungs-Art dieſer Blatter kurzlich erzehlen.

Der hohe Befehl eines Herrn, welchen ich mit unterthanigen
Gehorſam und vielfacher Dauckbarkeit verpflichtet bin, veranlaßte

den Anfang und die Einrichtung dieſer Aufſatze. Jm Jahr i1763.

verfertigte ein gewißer großer Kenner und fleißiger Forſcher der
Sſchonburgiſchen Geſchichte, auf geſchehenes Anſuchen, den erſten
Aufſatz, und dieſer wurde in den Schonburgiſchen Calender die—

ſes Jahrs eingeruckt. Bald darauf veranderte der Herr Verfaſ—
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4 Vorrede.
ſer Amt uudb Ort, und ſahe ſich aendthigek, die Feder wriederzule

gen. Hierauf wurde mir die Fortſetzung anadig aufgetragen.
Jch war mit der Sſhonbunraiſchen Geſchichte nur von weiten be—

kannt, und gleichwohl erlaubte mir meine Verbindlichkeit keine
abſchlagliche UAntwort. Mit meinem Beruffe znr Schondurgiſchen

Geſchichtſchreiberey hatte es alſo ſeine Richtigkeit, an der uno—
thigen Gelchicklichkeit, und hinreichenden Kenntniß derer Sachen,

fehlte es aber gar mercklich.

Nunmehro mußte ich bey erfahrnen Mannern erſt den nothigen

Unterricht ſammlen. Jch bat vornehme Gonner und hochgeſchatz—

te Freunde mundlich und ſchriftlich um Anweiſung und Nachrich—

ten, bemuhte mich auch ſelbſt um Berichtiqung derer in denen
alten Zeiten dunckeln Geſchichte und Widerſprüche. Waren die
jenigen Herren, welche mich in zweyfelhaften Fallen am ſicherſten

hatten benachrichtigen konnen, nicht mit vieler Arbeit uberhauft,
oder weniger zuruckhaltend geweſen; ſo wurde ich weit leichter zu

meinem Zweck haben gelangen konnen. Jch mußte alſo mit der—
jenigen Kenntniß zufrieden ſeyn, welche mir zu erlangen moglich

war, und dancke denenjenigen ergebenſt, welche mir darzu vere

holfen haben.

Als ein neuangehender Geſchichtſchreiber ergrif ich hierauf dig

Feder, und ſchrieb diejenigen Fortſetzungen derer Siſtoriſch—
Genealogiſchen Plachrichten von dem uralten Geſchlechte de—

ver



Varrede. 3rer Grafen unb Herren von Schönburg, welche dem Schonbure
giſchen Calender, von 1764 bis und mit i769 einverleibet
werden. Meine Abſicht bey diefen Auffatzen war nicht, die
Schonburgifche Geſchichte ſyſthematifch vorzutragen, voch auch

alles zu ſagen, was von einem jeden Herrn von. Schouburg go
ſagt, oder vielmehr, aus denen hier und dar zu findenden Nache

E5—

richten, abgeſchrieben werden kann. Um die Leſer nicht mit
weitſchweifigen, und oftmahls unſichern, Erzehlungen der alten
Zeit viele Jahre lang zu ermüden, machte ich blos Auszuge von

dem, was ich hatte und wußtte, und ſuchte dadutch das Schon—
buraiſche Geſchlechts-Regiſter theils zu verbeßern, theils zu er—

leutern.

Nachdem ich in dieſer Beſchaftigung bis auf Herr Ernſt den
jüngern, als den Vater derer 3. Haupt-Linien, von welchen
noch 2. in Flor ſtehen, gekommen war, wurde ich von einigen
Geſchichts Liebhabern erſucht, die ſamtlichen vorhandnen Aufſa—

tze, mit denen ſeitdem aufgefundnen Ausbeßerungen, zuſammen
drucken zu laßen, und eine Stammtafel des hohen Hauſes
Schonburg, bis auf augezeiaten Zeit-Punckt, beyzufugen. Die—

ſen Verlaugen hale ich durch gegenwartiges Gnuge zu leiſten
geſucht.

ESolte dieſe Bemuhung Beyfall finden, zu denen Archiven
miehr Zutritt zu erlangen ſeyn, und die Vorſicht, durch welche ich,

A3 ſeit



s Vorredenſeit etliche 20. im Sghonburgiſchen zugebrachter Jahre; bealuckt

worden, mich ferner begunſtigen; ſo wurde die Fortſetzung des
Aungefängnen, und baldige Ausarbeitung derer folgenden Ab
ſchnitte der Schonburgiſchen Geſchichte dadurch zu meinem eignen

Vergnugen mercklich befordert werden. Glauchau, den
26. Octobr. 1769.

der Verfaßer

M. Gottfried Gerhard Stockhardt
Diac. in Glauchau und. Paſt. in Geſau.
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Nabmen derer Herren von Schonburg a) Herrmanu. b) Magwitz. c, Aiban. qh Friedrich. e) Werner. Florian. g) Ernſt. h) Friedrich. i) Wolf. k) Hans.
von unbeſtimmter Ab-und Fortſtammung:

Lebten ums Jahr Chbriſti goo 920 935 996 1ogo tio2 1119 ui35 1235 1257l hherrmann der altere,
iſt der erſte zuverlafige Anherr des hohen Hauſes Schonburg deſien Nachkommenſchaft ziemlich ordentlich angegeben werden kann: er ſtiftete 1182 das Kloſter Geringswalde

m) qerrmann der jungere,
erhielt 1238 die pabſtliche Confirmationi- Bulle, wegen dieſes Kloſters.

o) heinrich zu Crimmiutſchau, n) Friedrich J. zu Glauchau, p) Reichwin, Cannomeus zu Speyher,
1277 4 1291 1294q) herrmann,  1310o0 r) Friedrich der altere, zu  dDietrich, J 1298 t) Friedrich ll, oder der jungere, u) hheinrich,

Glauchau, J 1299 zu Crimmitſchau,  1338 Canoicus in Prag 1318
c

G. Mechtel von Schonburg. G. Mechtel V. v. Gera. Probſt in Leutmertz 1329
v) Friedrich zu Haßeuſtein, a.2) griedrich zu Glauchau, b. 2) Friedrich IIl, zu Glauchau, c. 2) herrmann zu Crim d.2) dietrich, e. 2) Lucia,

t 1302 1328 1 i383 mitſchau, J1364 Comthur zu G. HeinrichCommothau, Reuß vonG Gutta Bar. von Leisnigk. G Agnes von Kittlitz. G Cactharina v. Dohna. G. NMechtel.  1388 P9lauen.
Albrecht vw) Friedrich zu Haßenſtein, Dietrich, Veit, Sophina, k.2) Frie 8.2) Veit l, zu Oar Stegis nund, Herrmann, Bernhard, Siegismund,

zu Egerberg, 1352 drich, tenſtein, 1422 1388 zu Crimmit. zu Haßen- zu Crimmutſchau,1352 G. Catharina v. Oerling aus G. Sophia von G. 1. Wenzel v. Schon G. 1. Agnes v. Schone ſchau, ſtein, teizMahren. Hohnſtein. burg, burg, r 1385 G. Agneſe G. Margaretha1 2. Albrecht v. Col. 2. Gutta Bgr. v. 1 v. erlurth. v. d. Dame.lowrath. Leisnigk.
——5—Ernſt, 1382 Albrecht hans, Dietrich, 1413 auf dem Eliſabeth, kh. 2) Friedrich IV. zu Glauchau, Anallaſia, Agnes,  1387 Wenzel

zu Pirſchenſtein. Concilio zuCoſtnitz. geiſtlich. T 1426 bey Außig. Aebtißin in Gee G. Veit v. Schon- G. Sophia v. Schonburg.
Ii G. Sophia Bgr. v. Leisniak. rinqswalde, 1434 burg.

Friedrich Bernhard i.2) Veit il, zu Lichtenſtein, k. 2) Friedrich V. zu Glauchau, Dietrich, Catharina, Margaretha, 1454
zu Pirſchenſtein, zu Pirſchenſtein, 1473 t 14759 1450 G. Hanß BirckeG. Agues v. Wanberg. t 1426 (1476) G. Anna v. Plauen, Bgr. G. Eliſabeth Gr. v. Guttenſtein, G. Graf von v. Duba,zu Meißen. Schwarzburq. Herr zu Muhlberg.

Friedrich zu Pirſchenſtein, x) Friedrich Albrecht, Dietrich, l. 2) Ernſt der altere,c—

1490. zu Hoyerswerde, Probſt zu Penig, Kector Magnificentisſimus 1488G. Gophia v. Roſenburqg. t 1471  ta59 in Leipzig, 1465 G. Anna Grt. v. Reineck.
e—

Bernhard. Jahn. Albrecht. Wazlau. Wilhelm, Jan Wenzel, Ernſt, Anna, Eliſabeth, Ju522 m. 2) Wolf, u.2) Ernſt der jungere, Margaretha,herrmann. Carl.  d. 25 Jul. 1514 1 d.  Dec. i1525 1d. 14 Apr. i5 zi 1497  i53z3 G. Hieronymus 1482 1486  1534
1497

zu Pirſchenſtein und Trautenau, zu Hoyerewerde. bepde unverheurathet. G. Graf zu Hollſtein Schlick, Graf zu J 1529 G. Amalia, Bgr. von G. Philipp GrafSchaumburaq. Paßau Leisnigk. von Gleichen.
Jabn, Joachim Jriedrich, y) Wilhelm, Ludomilla, Wolfgang, hans Ernſt, Georage, Huao, Anna, Wolf, Dorothea,

7d. 14 Dec. 1554 ohne Erben. d. io May 1567 G. Matthias v. Bi-  1527 1528 1529 i85 1530 *i566 f*i531. ?t1532 Tisst 1534
G. Brigitta v. G. Maria Ganſin berſtein au Forſte 1532 4 1545 Andherr der Glauchiſchen Anherr der Walden- 41556 Anherr der Penigck- Ju539

Schleinitz. v. Puttlitz. urnd Pforten. Linie, welche in ſeinem burgiſchen, jetzt obern ſchen oder eigentlich

e
Sohne, Augulio, wieder Linie. Rochsburg. jetzt

Beatrix, eingegangen. niedern Linie.Maria, 2) Hans WilhelmG. Friedrich V. von Biber- G. Johann der jüngere v. Bi- auf klein Sora, war bey
ſten zu Pforten berſtein zu Forſte u d Pforten des Vaters Tode orenn.

Warldenburg, gedruckt und zu haben bey Fr. Dav. Haruiſch.
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Hiſtoriſch-Genealogiſche Nachrichten te.

ier allererſte Urſprung des von vielen Jahrhunder—
teen her beruhmten Geſchlechts derer Herren Gra—2 fen, ehemaligen Herren von Schönburg, iſt un—

ſtreitig in dem grauen Alterthume, und in der—
man faſt außer Stande ift, von dem Anfange und Abkunft auch
Stammoater dieſer hohen Familie, und von des Namens Ur—
ſprunge, mit vollkommener hiſtoriſcher Gewißheit etwas zu be—
haupfen, da eines Theils von denen ganz alten Zeiten die ſchrift—
lichen Denckmahle ſo ſehr mangeln, andern Theils aber uberbanpt
das Alterthum viele derer berühmteſt- und vornehmſten Hauſer
Deutſchlands, bey Unterſuchung ihrer Familien, von deren eigent—
lichen Urſprunge einerley Meynung zu hegen, nicht veiſtattet.

Es deduciren daher die Geſchichtskundiger das uralte rukm—

würdige Geſchlecht derer Herren oder Dynaſten) von Schon
burg auf verſchiedene Weiſe.

Einige,
Hyvnalta bedeutet nach dem erſten Uerſprunge mehr als einen Baron oder
Frepherrn, da ſo gar Furſten ſich dieſes Titels bedientt.



8 eæ (0) ææEinige, beſonders der um die Geſchichte unſers Deutſchtands
verdiente Spangenberg; haben ſich bemuhet, dieſes hohe und
alte Geſchlechte von denen- Romern, und zwar von denen Sennoni-
bus. ſo Romiſche Herren geweſen, herzubeiten, und zu behaupten,
daß dieſe Sennones kurz nach Chriſti Gehurt, in Deutſchland ehre
Wohnung aufgeſchlagen, und au der wuoſel ihren Sitz gehabt,
nach jehenos aber, Auno Chriſti g10. als Carolus M. die Sachſen
und Thüringer viele Jahre bekriegt, überwunden und zum chrrſt-
lichen Glauben gebracht, ſich unter dieſen großen Kayſer mit uber
den Ryhein in Ketegsubungen begeben, und theils wegen threr
anſehnlichen Stellen bey der Armee, theils wegen ihrer Hel—
denthaten, wie die alten Uhrkunden zeigen, milites geneunet
worden; nach erfolgter Unterwerfung der Sachſen und Dhurin—
ger aber ihre Wohnung und Aufenthalt in hieſigen Gegeuden,
wel he ſie, wegen ihrer Verdienſte als Kriegsbelohnungen, oder
Feuda militaria, von hoöchſtbeſagten Kayſer eingeraumt erhalten,
genom nen, ſich weiter ausgebreitet, und zu Gliucha das Schloß,
oder nach damaliger Mundart, Burg, die Sennonenkbureg erbau
et, derowegen dieſelben anfanglich die Herren von Sennonenburg
genennit, nachher aber dieſes Wort zuſammen gezogen und
Schonburg ausgeſprochen worden.

Deßen Glaubwurdigkeit auch daher geſchloßen werden will,
weil das alte und bekannte Adeliche Gejchlechte derer von der
moſel, ſo damals in derer Herren von Schonburg Gefolge ſich
befunden, und einen Theil des Wappens ihrer Herren erhalten,
auh als Lehnlente unter denenſelben gewohnet, noch bis dieſe
Stunde unter hochgedachter votmals Herrlich- jetzo Hochgrafl.
Gamilie als Vaſallen ſtehen.

Andere hingegen, unter denſelben aber inſonderheit Ritterkn-
fue in zeneal. 6. c. 15. leiten das Hocharafliche Haus von
Schonbirrz, aus Bohmen her, und qgeben Theobaldum i. als den
StammVater an. Diefer Theobalu war ein Furſt in Boh

men



2* (60) æ* 9men, und deßen Bruder Wladislaus II. der 2g ſte Herzoq und an—
dere Konig in Bohmen, weshalber die Herren von Schönturg
viel ſchone Herrſchaften und Guther vom rothen Hauſe vor Prag
an, bis nach Glauchau, desgleichen in Francken, in Meißen, in
der Lauſitz, inſonderheit den Landesſtrich zwiſchen Meißen und
dem Voigtlande, beſeßen; dabey dieſes angefuhret wird, daß die—
ſes hohe Geſchlecht von einem ſchonen Schloſſe oder Burg, ſo
Theobaldus II. nicht weit von dem Fluſſe Eger erbauet, die er—
ren von der ſchönen Burg, oder Schonburg genennet worden,
und daß man des gedachten Theobaldi Nachkommen damals in
Meißen von Schoönburg, in Bohmen aber Theobaldiner, ge
heißen.

Nachher habe ſich Theobaldus IIſ. mit ſeinen Vettern von
Rieſenberg ſowohl, als denen von Scale oder Fels, an Güthern
und Wappen getheilet, und vor ſich in einen rothen Feide nur
zwey weiße Strome, ſo er noch in ſeinem Gebiethe behalten, nem—
lich den Eger- und Muldenſtrom, jene aber den halben Schild
roth, und in der 2. Helfte drey weiſe Strome geführet.

Erſteres kame nun mit dem alten Schonburgiſchen Stamm
wappen uberein, da man, nach derer berühmteſten Heraldicorum
Auzeige, deſſen Wappenſtreife nicht vor Ballcken, ſondern in Be—
tracht des großen Älterthumes, eher vor ein Signum militare hal—
ten kan und muß.

Es verſtattet der gegenwartige Raum nicht, die Meynungen
dererjenigen auszufuhren, welche dieſes beruhmte Geſchlechte aus
Francken, und von einer noch auf den heutigen Tag allda vor
handenen Schloſſe Schönburg, oder von denen alten Grafen von
Orlamuünde, oder von dem reichen und tapfern Graf Wipprecht
von Groizſch, herleiten; wir beagnugen uns bey dieſem kurtzage—
faßten Entwurfe blos damit, daß es keines fernern Beweißes in

B Betracht



⁊o x 0) ZBetracht des Alterthums dieſes hochangeſehenen, und von un—
dencklichen Jahren her, der Reichsmatricul einverleibten Ge—
ſchlechts, bedarf.

Dahero auch der ſinnreiche Poet, Friedrich Taubmann zu
Wittenberg, uber das Geſchlechtswappen dieſe Zeilen geſetzt:

Simplieitas elvpei, trabiumque graviſſima moles
Inelita nobilitant Schoenburgae inſignia gentis.
Simplicitas, priseci veſſigia detegit ortus
Et trabium moles, grandi hanc molimine coeptam.

Welches ohngefahr ſo viel ſagen will:

Das ungekunſtelte Schild, von zweyen Balcken geziert
Hat Schonburgs Graflichee Haus vom erſten Anfang gefuhrt.
Das erſte zeiget mit Recht vom grauen Alterthum,
Die Balcken fuhren zuruck auf den erworbnen Ruhm.

Was hinagegen die Abſtammung dieſes hohen Hauſes ſelbſt
anbetrift., ſo iſt die wahrſcheinlichſte Meynung dieſe, daß ſolche

allerdings aus Bohmen in hieſige Gegenden gekommen, und von
dorther entſproßen, wenn man auch des Kitterhulii Meynung unicht
vollkommen beyzutreten im Stande.

Denn eines Theils zeugen davon die unſtreitig vormahls in
Bohmen beſeſſenen großen Herrſchaften und Guther, die bereits
oben angefuhret; andern Theils aber werden die Herren Grafen
von Schonburg, in denen vorhandenen Bomiſch- und Wendi—
ſchen Pipplomatibus: Panj ZSsumburgn, Ssumburku, oder Sesumburka,
genennet, und es findet ſich noch bis itzo, zwiſchen Czaslau und
Konigsgratz, eine Stadt dieſes Namens.

Ehe wir uns zu der nabern Anzeige derer von dieſem alten hohen
Hanſe etwa vorhandenen Nachrichten wenden, wollen wir, einigen
Leſern zu Gefallen, noch etwas von dem Wappen dieſes edlen

Ge



60) x 11Geſchlechts anführen, oh gleich deſſelben ſchon oben Erwehnung
geſchehen.

Es hat namlich Andreas Reichhard, Pfarrherr und Seelſor—
ger in Tettau, zu Wittenbera 1624. ein theologiſches Tractatlein
drucken laſſen, muit der Aufſchrift: Hivina vindicta &c. Gottes
Strafe und Rache über einen gottloſen Morderrc. Er eignet ſol—
ches denen geſtrengen, edlen, ehrenfeſten, hochgelahrten, achtba—
ren, ehrenwohlgeachteten Herren, Hauptmann, Rathen, und
wohlverordten Aſſeſſorn der loblich Schonburgiſchen Reaierung,
itzo zu Glauchaw, zu, und beſinget das Schonburgiſche Wappen
in lateiniſchen Verſen, welche ſich anfangen:

Comdecorat virtus inſignia clara Baronum de Schoenburg &c.

Welches der Verfaſſer ſelbſt, in der damals gewohnlichen Verk—
art, alſo uberſetzet:

Hohelied Cap. 1, 17.
Unſrer Hauſer Balcken ſind Cedern, unſre Latten ſind

Cypreſſen.Der Wohlgebohrnen Herren Wappen

Von Schoenburg komnit von ldblichen Thaten.
Zwee Adlers: Flugel mit einer Cron
Thun auf dem Helme gar feſte ſtohn.
Das hohe Lied ſingt roth und weiß:;
Alſo ſtehn hier zwee Balckn mit Fleiß.

Die Ablers: Flugel haben die Herrn
Getragen ju hohen. Stand und Ehrn.

l
Die Cron zeigt an die Tapferkeit
Ebr und Ruhm ſamt der Weißheit.

Der weiße Balckn bedeut gewiß
Zu richtn was gut und boſe iſt.
Der rotbe Balcken wagen thut

JFur kicht und Recht ſein Gut und Blut.
Herr, erdn die Adlers-Flugel mild
Mit Gnaden, wie mit einem Echild.

B 2 Der



12  (o) ææDer Balckn von Cedern und Eypreſſen

Wollt Gott der Herre nicht vergeſſen.
Lluf daß wir unter ihnen mugen
Ein ſtill geruhig Leben fuhren.

Da Herr Veit Ludewig von Seckendorf in denen Zuſätzen zu
feinem Commentario de Lutheranismo von dem Schonburgiſchen
Wappen beſondere Gedancken geauſert, ſo hat dieſes einen gewiſ—
ſen geſchickten Schonburaiſchen Prediger bey vorgefallener Gele—
genheit zu folgender poetiſchen Betrachtung Anlaß gegeben:

Das rothe Band im weißen Felde
Verbindet Schonburg mit dem Herrn.
Gein Blut ſchreibt: daß vor Gott es gelte;
Drum reicht Er Helm und Cron ihm gern.
Zur auserwahlten Hinmels Buhnen,
Zur Ewigkeit gewiſſen Flug,
Eind Fittige Beweiß genug.
Der Unterthan, und welche dienen,
Die wunſchen: Es ſoll ewig grunen!

S

Es prange Schonburgs Schild bis an den jungſten Tag!

Hierauf liefern wir die Anzeige dererjenigen Nachrichten, wel—
che unus, wie wohl in geringer Anzahl, und nicht wohl verbunde—
ner Ordnung, aus denen düſtern Zeiten von denen Anherren die—
ſes hochherrlichen Hauſes ubrig gelaſſen worden.

Schon um das Jahr Chriſti soo, zu Carl des Großen Zei—
ten, ſoll a) cherrmann, ein Herr von Schonburg, auf dem erſten
Turnier damaliger Zeiten in Ober-Francken geweſen ſehn, bey
demſelben ein hohes Amt bedienet, und jenſeit des Rheins, un—

woeit Neuſtadt, auf dem Stamm-Hauſe Schonenburg, oder
Schonburg, reſidiret haben. Ware dieſes gegrundet, ſo konnte
man, um Spanaeubergs, Ritterhauſens und anderer Weynungen
von dem Schonburgiſchen Stamm-Hauſe zu vereinigen, anneh—

men



*æ (c(0O0) 2æ 13
men, daß dieſes Schonbunrgiſche Geſchlecht vielleicht ſeine erſten
anſehnlichen Erbauther in Bohmen beſeſſen, vom Kayſer Carln
und ſeinen Nachfolgern aber auch in Francken, am Rhein, im
Voiatlande und anderwarts, fenda militaria angewieſen bekommen:
welche Wohnſitze als Stamm-Hauſer verſchiedner, nunmehro ab—
geftorbener, Aeſte dieſes Stammes angegeben, und biermit die
Aufflarung der durch das Alterthum verdunckelten Schonburgi—
ſchen Geſchichte mercklich erſchweret worden.

Ums Jahr Chriſti 920o. ſoll b) Magwitz, ein Herr von
Schonburg, gelebt, und das Stadtlein Crimmitſchau, welches
aus denen an der Pleiſe zerſtreut gelegenen, und von Kayſer
Heinrich dem Voaler um dieſe Zeit zuſammen gebaueten Hauſern
entſtanden, beſeſſen haben, weswegen ſich nachherv eintge Herren
von Schonburg, Herren von Crimmitſchau und Waldenburg, ge—
ſchtieben.

Dieſem Maawitz von Schonburag ſind ſeines Junckers Gu—
ter, aus dem Geſchlecht von der Gabeli, da derſelbe ſonder Er—
ben verſtorben, dergeſtalt heimgefallen, daß ſolche von ihm zu
einem geiſtlichen Lehn geſtiftet, und zu Sanct Georgen-Capelle
(wo anitzt die Fleiſch-Bancke in Crimmitſchau ſind) genennet—
worden.

c) Alban, Herr von Schonburg, aus dem Lande Bayern,
welcher 935. auf dem Turnier zu Magdeburg, und Kayſerlicher
Stadthalter in der damaligen Reichsſtadt Zwickan geweſen, hat
in Ober-Francken, gegen den Thuringer Wald, ein vornehmes
Amt verwaltet, und denen Kayſern, Heinrich und Otten, viele
treue Dienſte, beſonders geaen die Hunnen und Sorben-Wen—
den, geleiſtet: welche letztern ſich, zwiſchen Zwickau und Lichten—
ſtein, (ſonſt Pirſchenſtein) in dem Milsner Grunde, recht feſte

geſetzet hatten. Man behauptet, daß Kayſer Heinrich der Voaler
die angefuhrten Turniere oder Ritterſpiele, bey denen damaligen
Kriegen mit denen Hunnen, zur beſtandigen Uebung des deut—

B 3 ſchen



14 2* Gor XX.ſchen Adels, ob wohl nicht gantz neu, angelegt, doch mit. neuer
Ordnung und Geſetzen verbeſſert habe: Das erſte ſey hierauf
935. zu Migdeburag, bey welchen ſich uber 2oo. vornehme Rit
ter eingefunden, und das z6 ſte, als das letzte, zu Worms 1487.
gehalten worden, wobey die deutſche Ritterſchaft, an Fürſten,
Grafen und Herren, in 4. Nationen abgetheilet waren, nament
lich Ryeinſtrom, Schwaben, Bayern und Francken. Es durfte
aber Niemand mit turnieren, der nicht ſeinen Adel wenigſtens
mit 4. Ahnen beweiſen konnte. Aus welchem Umſtande klar er—
hellet, daß man ſchon damals das Schonburgiſche Haus unter
die alten edlen Hauſer gezahlet, wie es deun auch nachhero mit
vielen Furſtlichen und hohen Hanſern befreundet und beſchwagert,
und unter die ſo genannten 4. Jager des Heil. Rom. Reichs ge
rechnet worden.

Als einen zuverlaßigen Beweiß des uralten Glanzes Schon
buraiſcher Ahnen, kan man noch anfuhren, daß die Herren die—
ſes Geſſhlechts geraume Zeit des Heil. Rom. Reichs Unterſchen—
cken geweſen, welches Amt die Herren Friedrich, Herrmann und
Dietrich, Gebrudere von Schonbhura, Johanni, Konige in Boh—
men und Pohlen, beſage eines Schreibens d. d. Pragæ. d. Vil. Cal.
Octobr. (den 25. Septembr.). 1312. ubergeben und aufgelaſſen.

Hierauf verfolgen wir unſere Hiſtoriſch-genealogiſchen An—
zeigen und bemercken Herr d) Friedrichen, Herrn von Schon
burg, vom Ryeinſtrohm, welcher 995 dem in Braunſchweig ge—
haltenen funften Turnier beygewohnet, und dabey zum Grieß-
wartel, (Creißwachter) vom Rheinſtrohm erwahlet wurde. Der—
gleichen Grießwartel war bey Turnteren ein Judicierherr oder
Richter, auf deſſen Ausſpruch in ſtreitigen Turnier-Sachen viel
ankam. Daher wurden auch die geſchickteſten, erfahrenſten, vor
nehmſten und berühmteſten Ritter darzu erwahlet.

Der folgende aus der grauen Geſchichte bekannte Herr von
Schouburg hies e) Werner, oder Wernher: welcher ſich als

Ritter
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Ritter tioßo. auf dem Turnier zu Angsſpurg kefunden, und da—
vey erkieſter Grießiwartel geweſen. Er that 1081. mit Kayſer
Heinrich dem Vierdten einen Heerzug nach Jtalien, und half
Rom einnehmen, worauf der Pabſt Gregorius VII. oder Hilde—
brand, abgeſetzt, und der dem Kayſer ehemals erwieſene Hohn ge—
rochen wurde.

ſ) Slorian, Herr von Schonburg, auf dem rothen Hauſe,
Hohnſtein (einige ſetzen Haſſenſtein) und Burgebera (welches
tetztere ein Schloß, bey Geringewalde gelegen, geweſen,) half
1099. oder nach andern 1100. unter des Herzogs, Gottfried von
Bullion, Anführung, Jeruſalem erobern und denſelben zum Koni—
ge cronen“). Er war, wegen ſeiner ſonderbaren Geſchicklichkeit,
Demuth und wahren Liebe zum Recht, bey dem Kriegs-Volck in
großen Anſehen: Denn wenn jemand was unbilliges vornahm,
hielt er ihm ſeinen Wahlſpruch fur:

Innocui vivite; Numen adeſt.
Nicht, nicht, Gott ſieht und richt:

oder:
Seyd fromm und ſchlecht, Gott ſieht und racht.

Er ſtarb 1102. am Stein zu Conſtantinopel, allwo er auch
begraben liegen ſoll.

Nach ihm lebte g) Ernſt, Herr von Schonburg, zu Glau
chau, welcher 1119. dem Turuter zu Gottingen beygewohnet.

Ein mehrers iſt von ihm nicht bekannt. Noch
Jn des Herrn von Werthers aus dem Jtalieniſchen uberſetzten Gedichte,

das erloßte Je uſalem genannt, konmt kein Herr von Schonburg vor, wohl
ader ein Herr von Kaleberg, der von den Griechen, dey dieſem Zuge, nach

ihrer Eprache von xcAo gut oder ſchon, und 7ooyes ein Thurm oder
a Burg, alſo benennet worden ſeyn ſoll. Es koute alſo wohl ſeyn, daß der

deutſche Name Schonburg, und der aus dem aricrchiſchen entſtandene Na

me RKaleberg, oder Calenberg, einerley Urſprungs ware. Eine Aufgabe
vor genealogiſche Erititor;:



16 2* (.0) 2Noch findet man, daß, juxta Pertuchii Chronicon Portenſe pag..
Gs.) cuni Fridericus III. conceſſerit advocatiam in Deuthenthal, 11359.
als Zeuge mit angegeben wird h) Fridericus de Schoenberg,. Do-
minus in Haſſenſtein. Da nun Haſſenſtein unſtreitig eine Schon—
burgiſche, nicht aber Schonbergiſche, Reſidenz geweſen, ſo iſt oh—
ne Zweifel Schoenberg ſur Schoenburg geſetzt, wie man denn mehre—
re unleugbare Beweiſe von dergleichen Verſetzung dieſer zwey Ge
ſchlechter angeben kan.

Der erſte Herr von Schonburg, oder, wie ſie ſich damals ge
ſchrieben, Schonenburg, deſſen Nachkommen man zuverlaßig an—
geben kan, hief!h Herrmann, welcher gegen das Ende des zwolften
Jahrhunderts gelebet, und in Glauchau reſidiret, auf Veraunſti
gung Pabſt Lucii, das Nonnen-Cloſter Geringswalde“), Bene—
dictiner Ordens, im Jahre 1182. in ſeinem Alter geſtiftet, und
nebſt ſeinem Sohne Herrmann dem jüngern, den Grundſtein zum
Bau gelegt, allwo er auch begrabeun liegt.

Dieſes Cloſter iſt von dem Hauſe Schonburg von Zeit zu
Zeit mit vielen Schenckungen begunſtiget worden, wie denn auch
1434. Anaſtaſia, Herrin von Schonbura, in demſelben Aebtißin
geweſen. So hat dieſes Cloſter und Stadtlein nach der Refor
mation annoch dem Hauſe Schonburg gehoret, allwo daſſelbe ei—
ne Schule vor 28. Knaben angelegt, welche aber 1568. da der
Rector des Flacianismi, der Cantor aber (nach damahliger argwoh—

niſchen Gedenckungs-Art) der Zauberey beſchuldiget, und beyde
theils vertrieben, theils gefangen geſetzt wurden, wieder einge—
gangen. Jm Jahr 1588. haben ſich endlich, die Herren von
Schonburg, das Eloſter und Stadtlein, nebſt allen Pertiuentien
und Jagd, an Churfurſt Chriſtian J. vor 4oooo, Gulden zu ver—

kaufen,

Hr. Richter, Director Gymn. LZittavi, ſagt in ſeinen vom Gchünbur
giſchen Geſchlechte handelnden programmate, es ſeh erſt zu einem
Munchs;-Cloſter angelegt geweſen.

2



28 (o5) 2*æ 17kaufen, genothiget geſehen: worauf das Chur-Hauſt Suckhſen
daſſelbe etliche zo. Jahr als ein Cammer-Guth beſeſſen, bis 1625.
das Cloſter-Forwerg nebſt Zugehor an Herrn Pennageln verer—
bet worden, worauf es Herr Eberhard, von dieſem Herr Com—
mißion Rath Thamm, und nachhero D. Vogel in Zwickau in
Beſitz bekommen.

Deſſen Sohn gleichfals m) Herrmann, Herr von Schonburg,
genannt, hat in Glauchau reſidiret, und annoch um das Jahr
1238. gelebt: denn in eben dieſem Jahre hat er die pabſtliche
Bulle, vermittelſt deren Gregorius IX. das Cloſter Geringéwalde
in ſeinen und St. Peters Schutz genommen, und die gegebnen
Freyheiten beſtatiget, ausgebracht.

Eines Herrmanns (worunter aber wohl der altere zu verſte—
hen,) wird in einer Urkunde vom Jahr 1212. gedacht, da Kay—
ſer Otto IV. und Margaraf Thiderieus ein Vertheidigungs-Bund
niß aufrichten, ob er gleich daſelbſt Sehonenberg genennet wird.

Faſt zu. gleicher Zeit haben zwey Herren von Schonburg,
i) Wolf und k) hans gelebt, deren Verwandſchaft mit vorſtehen
den Herrmann nicht angezeigt werden kan.

Von Wolfen wiſſen wir blos, daß er 1235. dem 14ten Tur—
nier in Wurzburg beygewohnt.

Hans aber hat ſich 1257. zu Coln am Rhein an dem Hofe
des eine kurze Zeit beſtandnen romiſchen Konigs, Kichardi, auf—
gehalten, und den Grafen-Tittul gefuhrt.

Wegen dieſes Tittuls iſtzubemercken, daß das Haus Schon
burg in denen alteſten Zeiten ſchon den Grafen-Tittul gefubrt,
nicht allein, in ſo ferne der Name Graf urſprünglich ein Amts—
Tittni geweſen, ſondern in ſo ferne auch derſelbe denen Geſchlech—
tern ſchon lanaſt erblich gemacht worden: weſiwegen auch in dem
Anno 1700. neuerlich erhaltnen Kayſerlichen Graäfen Diplomate
qusdprucklich geſagt wird: es wolten Jhro Kayſeiliche Majefut

C die
ô



18 2* 60) 2die Herren von Schonburg wieder aufs neue als Grafen declari—
ren, erheben c. Es fanden aber die mit vielen Guthern in
Bohmen angeſeßnen Herren von Schonburg vor rathſam, in de—
nen damaligen Bohmiſchen Unruhen den, denen Konigen verhaßt
aewordnen, Grafen-Tittul, mit dem Hherren-Titul zun verwech—
ſeln, wobey ſie, da das Wort Herr, Dynaſta, gewiſſer maaſen
noch mehr bedeutet, an ihrem Anſehen nichts verlohren. Wie
denn viele andre grafliche Hauſer in Bohmen dieſen Wechſel eben
fals beliebten.

Siehe Becklers Hiſtoriam Howoream P. J. Lib. J. Cap. V.
Dieſer Herr Hans von Schonburg wird von einigen vor ei—

nen Sohn Herrmanns des jüngern angegeben, ſo aber ungewiß.
Gewiſſer iſt es, daß dieſer Herrmann drey Sohne hinterlaſſen,
welche n) Friedrich, o) heinrich und p) Reichwein geheiſen.

Reichwein war 1294. Canonicus zu Speyer: und Zeinrich,
welcher zu Crimmitſchau )reſidirte, ſoll uzt7. Canzler in Bohmen,
und bey Johann Vill. in großen Anſehen geweſen ſeyn. Seiner
wird 1277. als eines Zeugen gedacht, als der Landgraf Albrecht
in Thuringen dem Abt und Convent zu Pforte das Dorf Flem
mingen ubergeben hat.

n) Friedrich J. Herr von Schonburg, welcher unter ſeinen
Brudern das Geſchlecht alleine fortpflantzte, war ein Vater von
5. Sohnen. Er hitte ſeine Hofhaltung erſt zu Lichtenſtein, und
nachhero zu Glauchau. Um das Eloſter Geringswalde hat er
ſich durch viele milde Stiftungen ſehr verdient gemacht, z. B.

1286.

Verſchiedne Geſchichtſchreiber zweifeln, ob Crimmitſchau in denen erſten Zeiten
denen Herren von Schonburg zugehort habe, indem man in denen all
ten diplomatibus verſchiedne Namen derer Herren von Crimniitſchau
findet, welche in die Schonburgiſche Geſchlechtstafel/nicht wohl einzubrine
gen ſind. Das alteſte diplama, in welchen die Herren von Schonburg deut
lich als Herren von Crimmitſchau angegeben werden, iſt, ſo viel mir witend,
von 1291, da Herrmann, Friedrich, Dietrich und Friedrich von Schdnburg,
dem Kloſter das Holtz zu Kulten gegeben.



2* (60) 2*& 191286. ſchenckte er dahin das Dorf Wyhra 1288. und 1291. ver—
ſchiednes andre, wird auch in verſchiedenen dieſes Cloſter betref—
fenden Documenten, honorobilis noſter advocatus, d. i. Schutz?
Herr, oder Voigt, genennet. Es mochten ſich nehmlich die Her—
ren von Schonburg die Schutz-Voigtey uber dieſes Cloſter bey
deſſen Stiftung vorbehalten haben: wie denn zu vermuthen, daß
jederzeit ein Herr dieſes Hauſes ſothane Schutz-Gerechtiakeit in
denen folgenden Zeiten ausgeübt, daher die Herren von Schon—
burg nach der Reformation ſich annoch ihres Rechts uber das
Cloſter gebraucht, daſſelbe eingezogen, in eine Schule fur ihrer
Unterthanen Kinder verwandelt, und endlich gar als ein Eigen—
thum verkauft haben.

Friedrich J. ſtarb 1291. und hinterließ 5. Sohne, welche wa—
ren q) herrman, r) Friedrich der altere, Dietrich, t) Friedrich
der jungere, und a) heinrich.)

Zween von dieſen verſtarben ohne Erben, nehmlich Dietrich
1298. und Seinrich, welcher 1318 ein Canonieus auf den Wiſche
rad zu Prag, und 1329 Probſt zu Leutmeritz geweſen.

Die äbrigen 3. Sohue haben ihr Geſchlecht fortgepflantzt,
und zwar herrmann bis ins Zte, Friedrich der altere aber nur
bis ins andere Glied. Friedrich der jungere iſt der emzige, deſſen
geſeguete Nachkommenſchaft noch bis ietzo blühet.

C2 UmHerr Richter, wohlverdienter Director des Gymnalſii zu Zittau, ſteliet
in ſeinen programmatibus, de familiæ Schoenburgicæ origine an-
tiqvitate et dignitate, wie auch de ejusclem familiæ generatio-
num ſupputatione, die Schonburgiſche Geſchlechts- Tafel etwas an
ders, ale gewohnlich, vor, und eignet z. E. auch unſern Friedrich J. ſieben
Sohne zu. Da uns aher zur Zeit, bey verſchiedenen Punchten, gnugliche
Beweiſe zu mangeln ſcheinen, ſind wir bey der bis hierher angenommenen
Meinung verblieben, werden auch deßwegen in verſchiednen hiſtoriſchen Er
zehlungen von demſelben abgehen müßen: ob gleich nicht zu leugnen, daß
derſelbe ubrigens viele anzunehmende gute Rachrichten vortrage.



20 *æ* (60)Um nun allzugroße, und nach unſern Abſichten, unſchickliche
Weitluftigkeiten zu vermeiden, mercken wir von denen beyden
langſt abgeſtorbenen Linien nur ſo viel an: daß herrmann und
deſſen Nichkommen die Herrſchaften Haſſenſtein, Pirſchenſtein,
(Liſhtenſtein,) und Hoyerswerda beſeſſen, worzu noch Egerberg
und Trautenau gekommen. Sein Sohn v) Friedrich ward vom
Kayſer Alberto, Graf Philippen von Naſſau zu Hulfe, wider
Maragaraf Friedrichen An. 1307. mit einem großen Kriegs-Volck
in Meiſten abgefertigt, worauf ſie Borna, mit Hulfe der drey
Reichs-Stadte Zwickau, Chemnitz und Altenburg, eingendm—
men, und ſich folgeuds vor Luckau gelegt, ſind aber daſelbſt von
Maragraf Friedrichen geſchlagen, der Graf von Naſſau getodtet,
und der Herr von Schonburg gefangen aenommen werden. Er
hatte zur Gemahlin Frau Guttam (Juttam) Burgarafin von
Leisnigk. Gegen das Ende des 16ten Jahrhunderts erlofch ſeine
gintze Linie.

Unter denen Nachkommen des angeführten Herrn Herr—
mauns von Schonburg ſind noch beſonders zwey Friedriche, und
zwar wegen deren beyden Herrſchaften Haſfenſtein und Hoyers-
werde, zu bemercken, indem der ſub w) der letzte Beſitzer von
Haſſenſtein, und der ſub der erſte Beſitzer von Hoyerswerde
geweſen.

Friedrich ſab v), welcher beſage eines Lehns-Keverles de
ao. 1352. aween Brüder, Albrecht und Dietrich, hatte, bekennet,
unter der Benennung Fritzcke von Schonburg, genannt von Haſ—
ſenſtein, d. d. am St. Thomas Tage 1394, daß ihm Weneceshlaus,
Konig von Bohmen, die Veſte Haſſenſtein, mit ihren Zuge—
horungen wiedergegeben und abgetreten habe. Hierbey vermu—
the, daß beſagtes Haſſenſtein ihm, oder ſeinem Vater, ſey ent—
zogen geweſen, weil in dem Lehnbriefe d. a. 137t. nur Herrmann
von Crimmitſchau und Bernhard vou Haſſenſtein, Gebruder,
und Friedrich von Glauchau, ihr Vetter, mit Haſſenſtein beleh—
net worden. Unſer Friedrich bekam alſo Haſſenſtein, vielleicht

nach



2 (60) 2* 21nach jener Tode, zu ruhigen Beſitze wieder. Weil aber derſelbe
nach der Zeit dem Konige Weneeslao die Unterwurfigkeit verſagte,
ſo lies beſagter Konig 1415, oder nach andern, 1418. durch ſeinen
Feld-Marſchall, Johaun von Lobkowitz, Schloß und Herrſchaft
Haſſenſtein mit Gewalt einnehmen, und trat daßelbe Nicolao von
Lobkowitz, wegen derer bey Eroberung des Schloßes aufgewand—
ten Unkoſten, und eines Darlehns von 4000. Schock Prageriſche
Groſchen, auf lebenslang ab. Jn folgender Zeit wurde die Herr—
ſchaft dieſer Familie theils gar verkauft, theils geſchenckt; daher
ſich anch, von der Zeit an, eine Linie derer Lobkowitzer von Haſ—
ſenſtein ſchreibet.

Friedrich ſubx) hatte Bernharden zu Pirſchenſtein zum Va—
ter, welcher ſich, in dem Kriege des deutſchen Ordens in Preufien
mit Konig Caſimiren von Pohlen, hervor that, und als Haupt—
maun beſagten Ordens, 1457. die Stadt Marienburg einnahm,
mit Herzog Albrechten zu Sachſen 1476. nach Jeruſalem zoq, auf
dem Rückwege aber ſtarb. Unſer Friedrich hatte zwey Bruder,
Albrechten, welcher als der letzte Probſt zu Peuig 1459. verſtorben,
und Dietrichen, welcher 1465. Keetor magnificentisſimus zu Leipziq
und zwar der inzte, geweſen. Eben dieſer Friedrich von Schonburg,
oder, wie ſich auch dieſe Linie geſchrieben, von Schumburg, kaufte
1461. die Herrſchaft Hoyerswerde von Churfurſt Fridrichen, wel—
cher dieſelbe von denen uralten Beſitzern, denen Herren von der Du
ba, ſonſt auch Howora genannt, erhalten hatte, als Bohmiſches
Lehn. Unter deſſelben Regierung, nehmlich 1467. zogen die Sechs-—
Stadte mit Joroslaw, Herrn von Sternberg, des Maraaraf—
thum Laüſnitz Landooigt, ſamt dem Landmann, wegen verſchied—
ner Jrrungen, vor Hoyerswerde, lagen ein Jahr, weniger acht
Wochen, dafur, und zerſtohrten Schloß und Stadt, wobey in—
ſonderheit die von Bautzen mit ihren großen Buchſen viel Scha—
den thaten. Nach Friedrichs 1471. erfolaten Tode wurde bdie
Herrſchaft, Schulden halber, an obbeſaaten Herrn von Stern—
berg uberlaſſen. Jm Jahr tas6. bekam dieſelbe Herr George

C 3 von
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22 2* 60) *xvon Stayn, Landvoiat in Ober- und Nieder- Laufuitz ?c. An—
no 1492. erkauften Herrn Friedrichs hinterlaßne Sohne, Wil—
helm, Jan Wenzel und Ernſt, die Herrſchaft von neuen,
und regierten gemeinſchaftlich. Wilhelm, welcher in Herzog Al—
brechts zu Sachſen Kriegs-Dienſten ſtund, und 1498. in Fries—
land, beſonders durch die Eroberung von Leuwarden, ihm ſehr
nutzlich war, verſtarb den 25. Julii 1514. mit Hinterlaßung 3.

Sohne; Jan Wenzel ſtarb den 8. Dec. 1525 und Ernſt den
14. Apr. isz31. Weil nnn die beyden letztern ohne Erben ſtar—
ben, ſo bekamen Wilhelms drey Sohne, Jan, Joachim Frie—
drich, und y) Wilhelm, 1532. die Herrſchaft. Unter ihrer Re—
giernng wurde 1540. an Johannis-Feſte, die Uebung der Evan—
geliſch-Lutheriſchen Lehre feyerlich eingefuhret. Jan entſchlief
den ta4. Dec. 1554. ohne Erben, und ihm folgte ſeine Gemahlin,
Fr. Brigitta von Schleinitz den 9. Oct. 1556. Joachim Frie—
drich ſtarb ebenfals ohne Erben. y) Wilhelm ateng endlich den
19. May 1567. auch mit Tode ab, deſſen Epitaphium in der Kir—
che zu Hoyerswerde vor dem Altar zu ſehen iſt. Er hinterlies
zwey Tochter und einen Sohn, 2) hans Wilhelm genannt. Bey
deſſen Minderjahrigkeit regierte die hinterlaßne Wittwe, Fr. Ma—
ria aeb. Ganſin von Puttlitz, 5. Jahr, ſahe ſich aber genothiget
die Herrſchaft 1571. an Herrn Heinrich von Maltitz, Schulden
halber vor iooooo. thl. zu verkanfen. Herr Hans Wilhelmen
wurde hierbey das Vorwerck Klein-Sora ausgezogen, worauf
er, als der letzte dieſer Linie, ohne Erben verſtorben.

Von dem Schonburgiſchen Geſchlecht, welches uber 100.
Jahr Hoyerswerde beſeßen, ſchreibt D. Caſparus Peucerus in dem
Gedicht von Hoyerswerde.

Schomburgos hahuit nuper, proſapia late
Quorum apud attiguos eſt dominata Myſos &c.

Friedrich der altere beſaß Glauchau und Waldenburg, und
ſtarb 1299. Deſſen Sohn, ebeuſalls a 2) Friedrich genant, iſt
bey Johanne VIlil. Konige in Bohmen, in großen Anſehen, Unter—

Kamm



2* 66) 2* 23Kammrer und des Reichs Stadtholter geweſen, Anno 1328. aber
in einem Auflauf zu Praa vor St. Gallen- Kirchen erſtochen wor—
den, (wie Vogel im Schonburqiſchen Stamm- Reagiſter an—
giebt). Deſſen Sohn Vicke oder Veit war der letzte ſeines Ge
ſchlechts.

Nunmehro wenden wir uns zu dem oben angefuhrten Frie—
drich dem jungern,“) oder II. welcher zu Lichtenſtein und Crim—
mitſchau Hof gehalten. Er war ſehr mulde in geiſtlichen Stif—
tungen zum Cloſter Geringswalde, und eignete demſelben Anno
1297. das Dorf Breunsdorf, 1299. noch etliche andre Einkünfte
zu Haltung einer ewigen Meſſe. Mit denen damaligen 3 Reichs—
Stadten, Zwickau, Chemnitz und Altenburg trat er, auf Veran—
laſſung des Kayſers, bey damaligen Unruhen Anno 13606. in ein
genaues Bundniß. Bald darauf war mit des Marggrafs Frie—
drichs zu Meiſen Volckern ein ſtarcker Scharmützet vor Lichten—
ſtein, darinne viel Bürger von Zwickau blieben.

Von dieſem Friedrich dem jungern wird durch einige Ge—
ſchichtſchreiber eben dasjenige erzehlet, was wir von ſeinem Vetr—
ter gleiches Namens eben angeführt: Daß er nehmlich vom Ko—
nig lohanne VIll. mit dem Zunamen dem Blinden, zum Stadt—
halter des ganzen Konigreichs Bohmen geſetzt worden, als beſag—
ter Konig dem Konig von Franckreich, Philippo, wider Konig
Eduard in Engeland zu Hulfe og, und in dem Treffen bey Creſſyh.
bliebr und daß eben dieſer Friedrich in einem Auflaufe, den er
als Stadihalter ſtillen wollen, zu Prag ſey erſtochen wurden. Ob
dieſes zweyerley Geſchlechte ſey, oder, wie faſt zu vermuthen, die
gleichlautende Namen einen Jrthum erzeugt, kann ich nicht ſagen.

Zur Gemahlin hatte unſer Friedrich Frau Mechtildis, oder
Nechtel, eine Reußin, Voigtin zu Gera, von welcher zu mer

cken,

Da in denen Doeumenten der Beyname der jungere, ſo ſehr oſt vorkommt,
ſo iſt faſt zu vermuihen, daß wohl miehrere Friedriche denſelben gefuhrt.

5



24 28 (6(0) 28cken, daß ſie eine Stamm-Mutter aller nachherigen Grafen von
Schonburg ageworden, ſo, wie von ihrer Tochter, Lucia, alle
jetztlebende Grafen von Reuß abſtammen: welche nahe Ver—
wandſchaft dieſer hohen Hauſer in den folgenden Zeiten durch
viele wechſelsweiſe Verbindungen mehr und mehr befeſtiget wor—
den iſt. Ju dieſer Ehe zeuate Friedrich 4. Kinder. Sie hießen:
Friedrich, Herrmann, Dietrich und Lucia.

e 2) Lucia iſt diejenige, welche, wie oben gedacht, an Heiu
rich den Mittlern, Reuß von Plauen zu Graitz, Krannichfeld, Ge—
ra, Schlaitz und Lobenſtein vermahlet worden.

Die drey Bruder haben Anno 1340. ſich mit einander verei—
niget, daß ſie ihre Guter insgeſamt und ungetheilt behalten wol-—
ten, und ſo ſich einer in einen Orden begeben wurde, ſolte er
nicht Macht haben, ſeinen Theil der Guter dem Orden zuzuwen—
den, ſondern er mochte denſelben einem unter den andern beyden
Brudern ubergeben, welchen er wolte.

Der jungſte Herr d 2) Dietrich, wurde hernach geiſtlich, und
iſt, nachdem er ſich vorher an Kayſer Carl 1V. Hofe zu Prag be
funden, von 1370. bis 1385, in welchen Jahre er verſtorben, Com-.
tur in Commothau geweſen.

Da es nun ſcheint, daß er bey Ergreifung des geiſtlichen
Standes, vermoge des obgedachten Vergleichs, ſeinen Antheil
der Herrſchaften und Guter den alteſten Bruder, Friedrichen al—
leine ubergeben, weil derſelbe die Reichs-Herrſchaften Glaucha,
Lichtenſtein c. beſeſſen, Herr Herrmann aber nnr Crimmitſchau
gehabt; ſo gab dieſes zwiſchen dieſen beyden Brüdern und deren
Sohnen zu großer Uneinigkeit Anlaß, alſo, daß ſie auch An.
1348. eine große Schlacht, wie es genennet wird, in der Milſen mit
einander gehabt, dabey die von Zwickau, welche es mit denen
von Crimmitſ hau gehalten, ſehr eingebuſt, und endlich Kayſer
Carl Iv. bewogen worden, Friedrichen, Marggrafen zu Meiſen

1355.



2æ c0) æ 251355. anzubefehlen, daß er alle Zweyungen, Kriege und Auflau—
fe, ſo zwiſchen ihnen beyden entſtanden, mit den Rechten, oder

mit der Mine, (Liebe oder Guüte) vertragen mochte.

c 2) herrmann, der mittelere Sohn, Friedrich des jüngern,
pflantzte ſein Geſchlecht nicht weiter, bis ins andre Glied, fort.
Er zeugte drey Sohne. Sie hießen: Herrmann, Bernhard und
Siegismund.

Der alteſte war Herrmann zu Crimmitſchau, welcher 1385.
verſtarb, und eine Tochter, Agnes, hinterließ, welche an Herr
Veit von Schonburg vermahlet wurde, und 1387. ſtarb.

Der andere Sohn hieß Bernhard zu Haſſenſtein, welcher
Frau Aaneſe von Dverfurth zur Gemahlin hatte, und einen
Sohn, Wenzel, hinterließ, der aber mit ſeiner Gemahlin, So—
phia von Schonburg, keine Kinder zeugte.

Dieſe beyden Brüder verkauften Anno 1367. mit Kayſer
Carls Bewilligung, die Burg und Stadt Stollbera (im Gebuür—
ge) mit ihren Pertinentien, an Konig Wenzeln in Bohmen, für
6ooo. Schock großer Bohmiſcher Pfennige, Prager Munze.

Dieſer beyden jungſter Bruder war Siegismund zu Crim—
mitſchau, welche Herrſchaft er von ſeinem alteſten Bruder ereibt
zu haben ſcheint. Seine Gemahlin war Frau Margaretha von
der Dame, (von der Done), mit welcher er keine Kinder zeugte.
Durch ſeinen 1413. erfolaten Tod erloſch die gantze Crimmit—
ſchauer Linie. Worauf der Margaraf Wilhelm I1. dieſes Stad
lein und Herrſchaft in Beſitz genommen: von welchen es an die
Herten Reußen von Plauen aekommen, als welche 1457. Beſitzer
geweſen: jetzo gehort er zu Churſachſen, und in ſpeeie dem Hau
delsherrn Seifert.

Friedrich des jüngern oder II. alteſter Sohn hieß ebenfalls
b2) Friedrich, und konnte, wenn man die Herren von Schön—
burg in gerader Linie, ſo viel uns davon zuverlaßig bekannt iſt,

D bis



16 S 6(6)bis auf die jetzt regierende Hauſer zehlt, Friedrich der Ill. ge
nennet werden.

Er hat Fr. Catharinen von der Dohna zur Gemahlin ge—
habt, und iſt An. 1383. verſtorben.

Jm Jahr 1364. befam dieſer Friedrich von Landaraf Frie——
drichen das Stadtgen Waldheim zu Lehn. Anno 1373. verſetz—

ten die Landgrafen in Thüringen, Friedrich Balthaſar und Wil—
helm, demſelben Stadt und Amt Borna, welches auch eine lange
Zeit bey dieſer Familie geblieben.

Jm Jahr 1382. kaufte er, nebſt ſeinem Sohne, Herr Vei—
ten, den Lichtenſtein und Thurm von ſeinen Vettern. Er zeuate
4. Kinder, welche Veit, Sophia, Friedrich und Siegismund
hießen. ſ2) Friedrich wird in einigen Stammtafeln nicht aefun—
den, ſoll aber eben der ſeyn, deſſen in denen ſo genannten Grün—
hayner Briefen, wegen Schlettau, 1405. und 1413 gedacht wird,
allwo er Fritzcko, ſeine Gemahlin aber Jlſe, oder Eltſabeth, heiſt.
Er ſtarb, wie auch ſein Bruder Siegismund, ohne Kinder. Fr.
Sophia wurde an Herr Wenzeln von Schonburg, und, nach
deſſen Tode, an Herr Albrecht von Collowrath vermahlt, mit
welchen letztern ſie einen Sohn, Laßcken, oder Uladislaum, ge—
zeugt, den ihre Bruder mit zwey hundert Schock guten neuen
Meißniſchen Groſchen abgefunden.

Herr g 2) Veit l1. von Schonhurg, der alteſte Sohn, Frie
drichs III. hatte zur Gemahlin 1) Frau Agnes von Schonburqg,
welche 1387. verſtarb, 2) Frau Jutten von Leisnigk. Er war
ein Mittalied der Caland- Bruderſchaft in Zwickau, und hat de—
nen Tuchmachern in Glauchau ihren erſten Junungs-Brief er—
theilt.

Ao. 1386. gerieth er mit Burgaraf Albrechten zu Leisnigk
in Krieg, und, als derſelbe dem Abte zu Chemnitz, Ortwein, das
Schloß Rabenſtein, zuſamt neun Dorfern, abgenommen, zog.

Herr



x (0) 2*x 27Herr Veit gegen ihn, gewann Stein, Pleſſe und Kendler, und
nothigte ihn zuruck zu ziehen: dahero iſt Kendler noch heutiges
Tages zum Theil Schonburgiſch.

Dieſer Streit wurde endlich durch den Landgraf Wilhelm
in Thuringen, und den Biſchoff zu Meiſſen verglichen, und Herr
Veiten die Tochter Burggtaf Albrechts 1388. zur Gemahlin ge—
geben.

Ao. 1399. kaufte er von Burgaraf heinrichen zu Meiſſen et—
liche Lehen und Zinſen zu Alzau, Milſen und Denneritz, und 1406.
erhandelte er von demſelben die Grafſchaft Hartenſtein, oder viel—
mehr einen Theil derſelben, auf 8. Jahr wiederkauflich um gooo.
Gulden guter alter Bohmiſcher Gulden, gut an Gold, Silber
gnung am Gewicht, bezahlte auch dieſerhalben an Herr Seinri—
chen von Waldenburg, welcher des Burggrafen Tochter, Con—
ſtantien, geheyrathet, zoo. Rfl. (andere ſagen, zoo. Rthlr.) Ehe
geld. Es hatte aber vorhero ſchon Ao. 14c0o. beſagter Burgaraf
etliche Dorfer und Guter, in der Grafſchaft Hartenſtein gelegen,
Nicolao, dem Abte zu Grunhayn, verkauft, welche dadurch von
dieſer Grafſchaft abgekommen. Als der Buragraf die Grafſchaft
Hartenſtein nicht wieder eingeloßt, wurde ſie itm 1417. aanzlich
uberlaſſen, und von Kayſer Sigismund zu Coſtnitz in Lehn ge
reicht.“)

Zu beſagten Coſtnitz war Herr Veit ſelbſt auch 1413. perſon
lich zugegen geweſen, als die bekannte Verurtheilung und Ver—
brennung Johann Huſſens vor ſich gegangen.

Ao. 1411. verglich er ſich mit denen von Remſe zu Lichten—
ſtein wegen der Jagden jenſeit der Lungwitz und auf den Hahn—
holze.

D 2 Ao. l4tg.
Jn dem 6ten Bande der neuen Curopaiſchen Staats- und Reiſe- Geogra—
phie pag. 1071. ſtehen verſchiedene Nachtichten von Hartenſtein und dieſer
Grafſchaft Veränderungen: es ſind aber einige dererſelben ganz unuichtig,

und einige annoch zweifelhaſt.

J

5
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28 28 (60) 2Ao. 14ts. conſentirte er in Verſchreibung etlicher Ainſen, die
Bern von Weißbach ſeinen beyden Schweſtern, Klofter-Jung—
fern zu Remſe, gethan.

Ao. 1418. erhielt er das Stadtlein Meer, (Meertane), das
Dorf Degenharz, Seyfrieds, Schlunzcke, zu St. Gilaen und
Heuckendorf, damit er, neben Herr Albrecht von Colditz, allbe—
reit 1413. nach Abſterben Siegismunds, Herrns von Schonburg,
zu Crimmitſchau, von Konig Wenzeln zu Bohmen, war beleh——
net worden.

Gs hatte Frau !Nargaretha von der Dahme, welche ehe—
mals an Herr Siegismunden von Schonburg, zu Erimmitſchan,
damals aber an Herr heinrichen, Reußen von Plauen, vermah—
let war, dieſe Güter Leibgedingsweiſe nur gehabt. Dieſe loſete
Herr Veit, durch Bezahlung 3400. Rfl. (andere ſagen, 1400.
Romiſche Thaler,) wieder aus. Anno 1419. fand er ſich auch mit
Herr Albrechten von Coldttz, wegen ſeiner daran gehabten Mit—
belehnſchaft, ab, und ſtarb 1422.

Weaen Meerane bemercken wir hierbey gelegentlich, daß
dieſes ſehr bekannte Stadlein mit dem ehemals in Tyrol berühm—
ten Herzogthum und Stadt, Meerane, je zuweilen verwechſelt
werde: und daß man auf die Vermuthung gerathen, es habe das
itzo Schonburgiſche Meerane denen alten Tyrolifchen Herzogen von
Meerane auch zugehort, oder wenigſtens wären die erſten Anbaner
dieſes Orts von dort hergekommen, und alſo deſfen Einwohner
zum Theil Tyroliſchen Urſprungs.

Bockler in feiner Geſchichte von Howora erzehlt von Mee—
rane (und verſteht darunter das itzo Schonburgiſche) daß Konig
Wladislai erſte Gemahlin, Gertraut., Kayſer Canradi III. Schwe
ſter, Meerane, als eine anſehnliche Herrſchaft, ihrem Manne zur
Morgengabe mitgebracht.

S. hiſt. Howor. P. II. p. Gʒ

Jnglei



2x 60) 28 29Jnqleichen wird geſagt, daß Meerane Whöislao II. Konige in
Bohmen gehort, allwo er eine Herrſchaft und Schloß gehabt, wel—
ches er 1173. (nach dem Zeuaniß Hagecii) ſeiner Gemahlin, Ju—
dith, zur Moraengabe geſchenckt: dahin habe er ſich vor Kahſer
Friedrichen 1174. geflüchtet, und ſey daſelbſt nach 4. Monaten
fur Gram geſtorben.

S. hiiſt. Howor. P. J. p. 56.
Ao. 1361. erkannte Herr Herrmann, und Herr Bernhard,

Herren von Schönburg, (dicti de Grunezzaw) den Ronia von
Bohmen, in Anſehung Meerane, von neuen vor ihren Lehn—
Herrn. Jm Originalbrtefe (d. d. Prag) heifit es oppidum
diclum Mare,“) nec non villæ Siffrids, Deinharez, Hoendorf, Tettaw,
Geſaw, ſilva dicta Scheidenbach, cum omnihbus aliis villis ac judicium
oppidi, quod Mare dicitur, ſpectantibus prout tenuerinmus niiltis tem-
poribus retro actis

S. hilſt. Howor. P. II. p. 131.

So viel fut diesmal von Meerane. Wir agehen fort zu
Herrn Veits von Schoönburg hinterkaſſenen 2. Kindern, welche
waren Herr li2) Friedrich der 1V. und Fraulein Anaſtaſia. Ana-
ſtaſin war Aebtißin im Cloſter Geringswalda. Da denn Anno
1434. Otto, Burggraf zu Leisnigk, Herr zu Rochsburtg, gedach—
ter Frau Analiaſia, Fran von Schonburg, Aebtißin, Frau Mar—
garethen von Leisnigk, Priorin, und der ganzen Sammlung des
Cloſters Germaswalda, etliche Zinſen im Dorfe Langenleube,
darum ſie vorher mit einander ſtreitig aeweſen, gerublich einzuhe—
ben, durch Hofnung der Wiedergabe im ewigen Leben ec. uber
laſſen.

Herr Friedrich 1v Herr von Schonburg, heyrathete, ſchon
bey Lebzeiten ſeines Vaters, Fr. Sophiam von Leisnigk, und

D3 hieltMan findet im Gehdlze vor Meerane ein Gewaſſer, welches pch heut zu

Tage. das Meer genennet wird, an welches das ehemals gronere Meerane
angegranzet, und hiervon benahmet ſeyn ſoll. e



z0 æ Co)y 28hielt zu Glauchau Hof. Mit Burggraf Albrechten II. zu Leis—
nigk aerieth er An. 1394. in Streit, welcher aber durch Johann
Jul. Biſchof zu Meiſſen, beygelegt wurde. Von Kayſer Sigismun-
do wurde er, nach Abſterben ſeines Vaters, An. 1423. mit den
Veſten Glaucha, Waldenburg, Meer und Zeberg, wie auch mit
der Grafſchaft Hartenſtein, in zwey verſchiednen Lehnbriefen un—
ter einem dato, beliehen.

Jm Jahr 1424. hat er der Stadt Losnitz die Freyheit zu
Bauung eines Rathhauſes, Haltung eines Salz-Marcktes, und
einer Wage, ertheilet.

Noch iſt von ihm zu bemercken, daß er 1400. ſeine 16. Ahnen
in aroßer Rieſen-Statur in der Capelle zu Geringswalde ums
Chor abmahlen laßen.

Ao. 1426. den 16. Jun. geſchahe die blutige Schlacht mit de—
nen Hußitten bey Außig in Bohmen, in welcher an die 12000.
Mann, und unter denenſelben 14. Grafen, io. Freyherren, und
ſehr viele des Thuringiſchen und Meißniſchen Adels, beſonders
auch Herr heinrich, Burgagraf zu Meiſſen, der letzte dieſes Ge—
fhlechts, geblieben. Jn dieſer Schlacht verlohr auch Herr Frie—
drich der IVv. Herr von Schonbura, ſein heldenmuthiges Leben,
und hinterließ drey unmündige Sohne, und zwo Tochter.

Herrn Friedrichs IV. hinterkaſſene Kinder waren Veit, Frie
drich, Dietrich, Catharina und Margaretha.

Frau Catharina wurde an einen Grafen von Schwarzburg
vermahlt.

Frau Margaretha ehelichte 1454. Herr Hans Burcken von
der Daube Herrn zu Muhlberg. Der

v) Dieſes Geſchlechte heiſt eigentlich von der Duba, (deutſch, Eiche), iſt boh:
miſchen Urſprungs, von Herzog Jaromirs Ober-Jagermeiſter, Howora,
welcher die Stadt Hoyerswerde gebauet haben ſoll, daher verſchiedne feiner
Nachkommen ſothane Stadt und Herrſchaft beſeſſen, und nachherd anch
Muhlberg an ſich gekauft haben: ſie fuhrten einen Eichen Aſt im Wappen.

vid. Hiſt. Howor.



2* 6(09 æ* ztDer jüngſte Sohn, Herr Dietrich, ſtarb 1450. ohne Erben,
und ohne beſondre Lebens-Merckwurdigketten. Deſto merckwur—
diaer ſind die Lebens-Umſtande Herrn Veits und Herrn Frie-
drichs V.

Herr i 2) Veit II von Schonbura war, nebſt ſeinen beyden
Herren Brudern, bey dem 1426. erfolaten Tode ſeines Vaters
noch unmundig, und blieb mit denenſelben in ungetheilten Gutern
bis 1446.

Mit Herrn Heinrichen, dem altern Reuſien von Plauen, ge—
rieth er, nebſt ſeinen Biüdern, in Verdrußlichkeiten.

Es hatte nehmlich Kayſer Sigismund, bald nach der Außi—
ger Schlacht, in welcher Herr heinrich, der letzte des Geſchlechts
der alten Burggrafen von Meiſſen, mit geblieben, obbeſagten
Herrn Heinrich von Plauen, und deſſen Geſchlecht, mit dem Tit
tul und Wurden des Heil. Rom. Reichs gefurſteter Burggrafen
zu Meiſſen begnadet und belehnet. Nun vermeinte der neue Burg—
graf, es muüßte zu dieſer Burgarafſchaft auch der Hartenſtein ge—
hoören, welchen doch (wie oben erzehlet worden) ſchon der Groß—
Vater dieſer drey jungen Herren, Herr Veit der erſte, Anno
1406. von dem damaligen Buragrafen, hheinrich, auf 8. Jahr
wiederkauflich erhandelt, und 1417. ganzlich überlaſſen, auch bey
dem Kayſer in Lehn bekommen, welche Lehn 1423. und 1431. er—
neuert worden.

Es war die Sache eine zeitlang vor dem Kayſerlichen Cam
mer-Gerichte, welches nach damaliger Art beym Kayſerlichen
Hofe gehalten wurde, anhangig. Endlich kamen beyde Theile in
Meiſſen zuſammen, und wurde die Streitigkeit alſo verglichen,
daß Heinrich, Burggraf zu Meiſſen, Herrn Veiten, Herrn von
Schonbura, ſeine Tochter Annam zur Ehe, und die Anſpruche
auf die Grafſchaft Hartenſtein zur Mitgift aeben, und dargegen
Herr Veit ſeine Gemahlin mit dem Meer (Meerane) und ſeiner
Zugehorung beleibgedingen ſollte.

8 Mit



z4 æ (o) æ2Mit dieſer Anna von Plauen, Buragrafin von Meiſſen, hat
Herr Veit eme Tochter gezeugt, deren Name unbekannt. Die
Gemahlin ſtarb 1461. und die Tochter bald nach ihr.

Anno 1446. vertheilte ſich Herr Veit mit ſeinen beyden Her—
ren Brudern, Herrn Friedrichen und Dietrichen, und bekam zu
ſeinem Theil dem Lichtenſtein und Zeeberg, wie wohl ſie auch ver—
ſchiednes noch in Gemeinſchaft behalten zu haben ſcheinen.

Anno 1447. half Herr Veit, auf Churfurſt Friedrichs
Befehl, als deſſen Obriſter, die Bohmen aus Muhlhauſen und
Erfurth vertreiben, allwo dieſelben ubel gewirthſchaftet hatten.

Anno 1454. zog er, nebſt Herrn Reuß von Plauen, dem
deutſchen Orden in Preußen mit etliche iooo. Mann wider Konig
Caſimir von Pohlen zu Hulfe.

Jn eben dieſem Jahre wurde er vom Churfurſten zum Ober—
hauptmann in Zwickau verordnet.

Jrnm Jahr r1455, den 7 Julii, Abends um 11. Uhr, geſchahe
der bekannte Sachſiſche Prinzenraub: da Cunz von Kaufung,
und ſeine Gehulfen, die beyden Prinzen Churfurſt Friedrichs des
gutigen, Ernſt und Albrecht, vom Schloſſe zu Altenburg, wel—
ches ſie mit Strickleitern erſtiegen hatten, entfuhrten. Der von
Kaufung wurde im Walde bey Grunhayn, durch den Kohler
Schmidt, (nachher Triller aenannt,) gefangen genommen, und
dapurch der Prinz Albrecht, welchen dieſer fuhrte, erloſet. Wil—
helm von Moſen, und Wilhelm von Schonfelß, waren, nebſt
ihren Helfern, mit Prinz Ernſten, aus wohl uberlegten Urſa—
chen, einen andern Weg gezogen, und wollten durch die Waldun—
gen nach Francken entwiſchen. Sie verbargen ſich in denen Wal—
dangen um Stein gegen Schueeberg, verzagten aber endlich uber
den Ausgang ihrer Unternehmung. Das unaufhorliche Sturmen
im Lande, und die allgemeine Verfolgung machte ihren Weg im—
mer unſichrer. Sie ſuchten ſich alſo zu retten, ſo gut als mog—
lich, und ſchickten an den Oberhauptmann, Herrn Veit von

Schon



2æ (0) æ⁊ 33Schonburg, einen vertrauten Mann, und erboten ſich ſchriftlich:
wenn er ihnen des Churfuürſtens Gnade verſprechen konnte, ſo
wollten ſie Prinz Ernſten unverſehrt einliefern. Herr Veit ver—
ſprach dieſes by ſynen adelichen Ehren und Trouen. Hierauf
lieferten die Rauber den Prinzen in Hartenſtein aus, und Herr
Veit ubergab ihn zu Chemnitz ſeinen erfreueten Eltern: den von
Moſen aber lieſi er, nebſt ſeinen Gefehrten, mit einem derben
Verweiſe, verſprochener maſſen in Friede ziehen.

Anno 1461. zog Herr Veit mit Herzog Wilhelmen zu Sach—
ſen und 64. Rittern nach Jeruſalem zum heiligen Grabe. Am
26. Marz zogen ſie von Weymar aus, und kamen den 18. Junii
in Jeruſalem, den 7. October aber wieder zu Weymar an.

Anno 1463. legte er die Churſachſiſche Oberhauptmannſchaft
zu Zwickau nieder, und ſtarb 1473, ohne Leibeserben zu hiuter—

laſſen.
k'2) Friedrich V. Herr von Schonburg, Herrn Veits junge—

rer Bruder, wurde 1455. mit Frau Eliſabeth, Grafin von Gut—
tenſtein, oder Guttſſcryna, vermahlt, und ſetzte ihr, beſage einer
Bohmiſchen Urkunde, die Nutzung der halben Herrſchaft Glau—
chau zum Leibgedinge, gerieth aber mit dieſer ſeiner Gemahlin in
Uneinigkett, alſo, daß ſie eine zeitlang von ihm wiche: doch wur—
de alles 1465. wieder beygelegt. Er zeugete mit ihr einen einzi—
gen Sohn, Herr Ernſten.

Anno 1456. wurde er nebſt ſeinem Bruder, Herrn Veiten,
vom Kayſer Friedrich, mit der Lehn uber Hartenſtein, nachdem
bereits 1440. ein Vergleich abgeſchloſſen geweſen, an Churfurſt
criedrichen zu Sachſen gewieſen: daher iſt noch bis itzo Harten—
ftein mit Stein Churſachſ. Reichs-Afterlehn.

Anno 1466. lief ein großer Haufen gemeines Krieasvolck
aus Francken, Thüringen, Meißen, Sachſen und Schleſien zu—
ſammen, um ſich an denen bobmiſchen Huſiten, wegen begange—

E nen



34 *x co) xnen Raubens und Plunders zu rachen, wurden aber von denen
BJThmen, da ſie ohne ein hohes Haupt, Ordnung und Geſchütz
waren, uberfallen, geſchlagen, verfolgt und zerſtreut. Herr Frie—
drich von Schonburg ſammlete in Eil etliche Fahnlein zuſammen,
und fuhrete den kleinen Reſt derer zerſtreueten ungehindert wie—
der in Meiſſen, allwo ſie ſich verliefen.

Der Stadt Glauchau ertheilete er gewiſſe Statuta, welche
in der Schonburgiſchen Gegen-Auzeige zu leſen ſeyn. Deoglei—
chen gab und beſtatigate er, nebſt ſeinem Herrn Bruder, Herrun
Veiten, 1468. die Jnnungs-Briefe der Schuhmacher, und er—
neuerte 1172. die durch Herrn Veit dem alterern denen Tuchma
chern ertheilte Jnnungs-Artickel.

Er ſtarb 1479. ſeine Gemahlin aber 1507.

Der einzige Sohn und Erbe Herrn KFriedrichs V. war
12) Ernſt der altere, Herr von Schonburg. Er zog 1467. mit
Herzog Albrechten zu Sachſen, in Bealeitung verſchiedner Fur—
ſten, Grafen und Herren nach Rom und zum heiligen Grabe.

J

Anno 1478. vermahlte er ſich mit Frau Annen, Grafin von
Reineck, welche 1458. gebohren war, ihm 2. Sohne und 3. Toch
ter brachte, und den 13. Dec. 1525. verſtarb.

Herr Ernſt trat in Kayſer Friedrichs lIil. und ſeines
Prinzens, Maximilians J Kriegsdienſte, in welchen er als Obriſt
lieutenant ſeinen Tod fand, da er tass, Sonnabends vor Pauli
Bekehrung, vor Grunberqg in denen Niederlanden, untern Knie
durchs Bein geſchoſſen wurde, an welcher Wunde er Dtieuſtags

hernach zu Silfurth ſtarb, und zu Andorf, oder Antwerpen, be
graben liegt. Er hinterließ 2. Sohne und 3. Tochter.

Die alteſte Tochter, Frau Anna, welche an Anton, Graf
zu Hollſtein Schaumburg vermahlt war, ſtarb 1497. Die au—

dere
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dere hieß Eliſabeth, wurde eine Eemablin Hieronymi Schlicks,
Grafens zu Paſſau, und ſtarb 1522. Die ſungſte Tochter war
Frau Margaretha, welche ſich mit Philippen, Grafen von
Gleichen, verbunden.

Die Sohne hieſen Herr m2) Wolf, und Herr n2z) Ernſt
der jüngere.

Dieſe waren bey dem frühzeitigen Tode ihres Herrn Vaters
unmundig: daher fuhrete dererſelben Frau Mutter, Frau Anna,
gebohrne Grafin von Reineck, nebſt denen Vormunderen, Heirn
Hans Georgen, Grafen und Herrn zu Mannofeld, Herrn Hein—
richen von Schonberg, auf Stollberg, und Herrn D. Ludewig
Fachßen, bis 1512. die Regierung, und zwar mit großen Ruhm,
weßwegen ſie den Namen gratioſa beygelegt bekommen.

Der alteſte Sohn, Herr Wolf, war gebohren 1482. Durch
ſeine und andere Hulfe wurde 1510. der Anfang zum Anbau des

Joachimsthaler Bergwercks gemacht, und der Ort 1516. zur Stadt
angelegt. Wegen dieſes Joachimsthaler Berawercks iſt anzumer—
cken, daß daſſelbe beſonders von dem Herrn Stephan Schlick, Gra
fen zu Paßau, auf ſeiuem Gebiethe errichtet, und das Dorf Con—
radsgrün zur Stadt gemacht worden ſey. Deſſen Bruder, Hie—
ronymus, der Gemahl Frauen Eliſabeth von Schonburg, ſetzte
dieſen Bau fort, bis er 1545. dieſe Stadt Koönig Ferdinand l.
ubergab. Das Berawerck war ſo ergiebia, daß es von 1517 bis
1559. alſo in az. Jahren, 40. Tonnen Goldes Ausbeute gege—
ben. Er, war ein Kriegsheld, und zog daher, nebſt andern, als

DKonig Siegmund in Pohlen die deutſchen Ritter in Preuſten be—
kriegte, und alles verwuſtete, mit 14000. Mann dem Orden zu
Hulfe, leiſtete auch,demſelben kraftigen Beyſtand. Es that
ſich Herr Wolf in Kayſers Maximiliani und Caroli V. Kriegs-—
Dienſten hervor. Bey Marggraf Albrechten von Branden—
burg diente er als General Lieutenant wider den Konig von Poh

E2 len,



36 x Co) exlen, und, nach Endigung des zwiſchen denen Preußiſchen Rit—
tern und dem Konige in Pohlen entſtandnen Kriegs, zog er, als
General des letztern, wider die Moſcovitter. Ueber dieſes war
er bey dem Churfurſt zu Maynz, und Erzbiſchof zu Magdeburag,
Albrechten, Rath, wie auch Stadthalter zu Halle. Er bekum—
merte ſich uberhaupt um die Feder eben ſowohl als den Degen:
wie denn der Freybergiſche Canzler, George von Rothſchutz, vor
Herr Wolfen eine deutſhe Proceſjordnung aufſetzte, und ſolche
ihm Dienſtags in der Pfingſten 1529 zuſchriebe.

Er war ein Herr von vielen Feuer: welches auch aus dem
ihm gewohnlichen Sprichworte erhellet: um eines Pfennigs alter
Gerechtigkeit willen, wolle er alle ſeine Pferde ſatteln.

Was unſer kriegeriſcher Herr Wolf, als ein eyfriger Auhan
ger des pabſtiſchen Herzog Georgens, vor Gedenckungs-Art in
Anſehung der gelauterten Religion gehabt, (in welcher er nicht oh—
ne Nachfolger geblieben), erhellet aus denen Tiſch-Reden D.
Luthers, da, lub tit. von Konigen, Furſten und Herren, erzehlet
wird, daß er ſoll geſagt haben: wenn Gott ſein Wort durch Fur—
ſten und Herren, und die von Adel, predigen lieſe, ſo wollten ſie
es annehmen rc.

Vermittelſt eines Befreyunas Briefs, (d. d. Worms den
20. May 1521.) wurde Herrn Wolfen und Herrn Ernſten, Ge—
brüüdern und Herren von Schönburg, von Kayſer Carln V. mit
Einwilligung derer Churfurſten und des Reichs, die Frey—
heit ertheilt, daß Sie, ihre Leibes- Lehns-Erben, und al—
alle nachfolagende Jnnhaber der Grafſchaft Hartenſtein, ein
Wegegeld 'oder Geleite, zu Beſſernng der Straſte, ſo aus be—
meldeter Herrſchaft uber den Bohmerwald geht, aufrichten
mochten.

Jm
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ſten, die Herrſchaft Hohenſtein, Lohmen und Wehlen, welche ſie
von denen von Sahlhauſen erkauft, von Herzog Georgen zu
Sachſen zu Lehn empfangen.

Um dieſe Zeit hat er auch, mit ſeinem Bruder, die Hert—
ſchaft Graupen in Bohmen Thimoni von Colditz, welcher dieſel—
be vorher ihrem Vater, Herr Ernſten dem altern, wiederkauflich
eingeranmt, und in der Bohmiſchen Landtafel zuſchreiben laßen,
gegen Erhaltung 15000. Rheiniſcher Gulden, zuruückgegeben.

Anno 1524. theilten ſich die Herren Bruder, Herr Wolf
und Herr Ernſt, in die vaäterlichen Guter: da denn Herr Wol—
fen die Schloßer Wehlen und Waldenburg, Herr Ernſten aber
Glauchau, Hartenftein und Lichtenſtein zufielen.

Dieſer Herr Ernſt der jungere, Herr von Schonburg, regie—
render Herr zu Glauchau, Waldenburg, Ober- und Niederhar—
tenſtein, Lichtenſtein, Hohnſtein, kLohmen und Wehlen e. iſt der
angeſehene Stammvater des ganzen noch bluhenden Schonbur—
giſchen Haufes, in beyden Linien, aber auch der letzte, welcher
dieſe wichtigen Herrſchaften zuſammen beſeſſen hat: indem, wie
nnten folget, durch ſeine Sohne Hugo und Wolf, die 2. noch
bluhenden Haupt-Linien geſtiftet, und in denen folgenden Zeiten
die ſchönen Herrſchaften, wegen nicht eingeführten Rechte der
Erſtaeburt, zu mercklichen Nachtheil, immer mehr zergliedert
worden

Dieſer Herr Ernſt jnn. war 1486. gebohren, und reſidirte in
Glauchau, welche Herrſchaft ihm, nach der bruderlichen Thei—

inng, alleine zngehorte. Hier gab er dem Schloſie 1527. eine
verneuerte Geſtalt, und erbauete daſelbſt 1530. eine wunder—
ſame, artige Mahl- und Pappier-Muhle, (wie ſie genennet

E 3 wird)



38 (o) 2wird) Uibrigens regierete er loblich, und that ſich in Krliegs—
und Friedens-Zeiten hervor.

Er war bey Herzog Georgen dem Bartigen, zu Sachſen, Ge
heimder Rath, Stadthalter und Generallteutenant. Ju dem be—
ruchtigten Bauern-Kriege zog er mit Herzog Georgen gegen die
Aufruhrer, und bekam den Anfuhrer, Thomas Munzer, einen
vormahligen Prediger zu St. Catharinen in Zwickau, nebſt vie
ken Anhangern, gefangen, nachdem am 15. May 1525. der auf—
ruhriſche Haufen bey Franckenhauſen in Thuringen geſchlagen
und zerſtreuet, auch an die ßooo. Bauern erſchlagen worden.

Jn ſeinen eianen Herrſchaften war er gleichfals auf dieſe
Aufrührer aufmerckſam: Funfe von dieſer Art wurden zu Harteu—
ſtein, und 7. zu Elterlein, welches damals noch Schonburgiſch
war, gekopft, und andere gehangt. Nickel Fucher, von Grün
hayn, kam durch große Vorbitte gegen 700. Fl. los, 2. Mitſchul
digen aber ließ Herr Ernſt in Joachimsthal die Kopfe abſchla—
gen. Eiun Hauptaufwiegler, Buthanſen von Grunhayn, ſo ſich
nur den Abt von Grünhayn nennte, both eine große Summe vor

ſein

Dieſe SchloßMahl-Muhle, (welche an ihren Muhlaraben, nebſt der
Pappiermuhle, einen Hammer, Leder- Oel und Graupen Muhle, noch
eine beſondre Oel- Muhle, wie auch eine Schneide- Schleif- und Walck—
Muhle zu Nachbarn bekommen,) wurde 1580. durch Herrn Georgen von
Schonburg von Grund aus neu und ſteinern erbauet. Bey aber;
mahliger Baufalligkeit errichtete dieſebbe Herr Graf Chriſtian Ernſt
17 10. von neuen. Anno 1724. lies Herr Graf Otto Ernſt dieſe Muhle
unterſchlachtig mit einem Panzer: Werck bauen. Und neuerlich hat der jetzo
regierende Graf und Herr, Herr Albert Chriſtian Ernſt, an der Muhle
und Wehr viele große Verbeſſerungen machen, und dieſes aus 10. Mahl—
gangen beſtehende ſchöne Werck, beſonders 1768. und 1769. in ſehr guten
Standt ſetzen laßen.



⁊æ (o0 39ſein Leben. Es half aber nichts: er verlor ſeinen Kopf in
Glauchau.

Mit denen von Zwickau hatte Herr Ernſt, wegen der Holtz—
floße, viele Streitigkeiten, wobey es oft ſehr hitzig zugieng.

Ueberhaupt: Herr Ernſt regierte etwas ſtrenge: wie er denn
2. Burgern aus Annaberg, ſo ſich in ſeinen Fiſchwaſſern betreten
laſſen, und uberwieſen worden, daß ſie großen Schaden gethan,
die Augen ausſtechen ließ.

Niit aleicher Strenge verfuhr er, im blinden Religionseifer,
gegen die Anhanger der damals anfgehenden Reformation. Er
that dieſes in Nachahmung ſeines Herrn, Herzog Georgens zu
Sachſen, als mit welchen er in beſonders quten Vernehmen
ſtund, daher bemeldeter Herzog, auf ſeiner Reiſe nach Augſpurg,
zum Reichstage, den Montag nach Dvaſimodogeniti 1530. Herr
Ernſten in Glauchau beſuchte, und allda ubernachtete.

Herr Ernſt eiferte, wie Herzog George, mit großter Hitze
agegen Luthern und ſeine Anhanger, wie er denn 1526. den
Meßner zu Ponitz, George Droßdorfen, der, ſtatt ſeines untuch—
tigen Pfarrers, gut Lutheriſch- geprediget hatte, mit gewapneter

Hand abholen, zu Glauchau am Pranger ſtellen, die Ohren,
nebſt einem Stuck vom Backen abſchneiden, und aus Herzog Ge—
orgens Landen auf ewig verweiſen ließ. Doch anderte er ſeine
Gedeunckungeart bey ſeiner letzten Kranckheit, ſchickte 1533. zu
Herzog Georaen, und bat zu erlauben, das heilige Abendmahl
nach Chriſti Einſetzung unter beyderley Geſtalt zu empfaben. Da
aber dieſes Herzog Georgen ſehr ubel gefiel, wendete er ſich an den
Churfurſten, Johann, Friedrich, der ihm, nach Wechslung
vieler Briefe, einen frommen und gelehrten Mann, Chriſtoph
Ehring, damoligen Prediger und nachherigen Superintendenten
in Zwickau zuſchickte, durch welchen er verlangter maßen mit dem

heili



46 2æ (o0) 2æheiligen Abendmahl verſehen, und zu volliger Annahme der evan
geliſchen Lehre gebracht wurde. Jn dieſer Lehre ſtarb er 1534.
als der erſte evangeliſche Herr von Schonburg: obwohl die allge—
meine Aunahme und Einrichtung des evangeliſchen Gottesdienſts
im Schonburgiſchen erſt 1542. nach Herzog Georgens 1539. er
folgten Tode, zuſtande kam.

Mit ſeiner Gemahlin, Amalien, Hugonis, des letztern Burg
grafen zu Leisnigk, Tochter, welche 1526. mit ihm vermahlet
wurde, und 1569. ſtarb, reugte er 5. Sohne, und 2. Tochter,
von welchen, nebſt Herrn Georgen, dem Stifter der in ſeinem
Sohne Anguſto eingeganagnen Glauchauiſchen Linie, Herr
Hugo, Auherr, der Obern Linie, und Herr Wolf, Anherr der
Niedern Linie, am merckwurdigſten ſind.

Anmerckung:
Die einigen Namen beygefugte Zahlen und Buchſtaben zeigen auf die Stanmm

tafel, welche zu erlautern unſre vornehmſte Abſicht geweſen.
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